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Inland. 


Berlin, den 11. April. Der von dem Minifter der geiſtlichen Angelegen— 
heiten niedergeſetzten Kommiſſion zum Behuf der Ausarbeitung eines Entwurfs zu 
einer Presbyterial- und Synodal⸗Verfaſſung iſt noch der Ober-Hofprediger, 
Wirkliche Ober⸗Konſiſtorial⸗Rath Dr. Ehrenberg, als Mitglied zugeſellt 
worden. N N 


Dem Oberlehrer Gaebel an der Realſchule zu Meſeritz iſt das Prädikat als 
„Profeſſor“ verliehen worden. 5 


Se. Durchlaucht der Fürft zu Salm⸗Salm, iſt nach Köln abgereiſt. 


(Die Wahlen zur bevorſtehenden conſtituirenden Reichsver— 
ſammlung.) — Sollten die Beſtimmungen, welche das Vorparlament über 
die Wahlen feſtgeſtellt hat, die Gutheißung der conſtituirenden Verſammlung er⸗ 
halten, welche am 1. Mai zuſammentreten ſoll, ſo hätte Deutſchland das frei⸗ 
ſiunigſte Wahlgeſetz, das die Welt kennt. Noch nie ſind die allgemeinen Men⸗ 
ſchenrechte in Bezug auf Selbſtgeſetzgebung auf einer breiteren Grundlage anerkannt 
worden, als gerade durch dieſe Beſtimmungen über die Wahlen. Mögen nun auch, 
wenn die Zeit kommt, wo durch ganz Deutſchland hindurch mittelſt direkter Wahlen die 
Männer des vollen Volksvertrauens gefunden und nach Frankfurt geſendet werden ſollen, 
ſowohl die Wähler als auch die Bewerber um die Abgeordnetenſtellen zeigen, daß 
ſie werth ſind der ihnen durch ein ſolches Geſetz ertheilten Freiheit. Volksver— 
führung und Beſtechung müſſen fern bleiben, wenn nicht das Heiligſte beſudelt 
werden ſoll, was das Volk errungen hat. Die Bewerber um die Ehre, im 
Reichsparlament zu ſitzen, mögen in Volksverſammlungen auftreten, um dem 
Volke zu ſagen, welcher Art die Grundſätze ſeien, nach welchen ſie die heiligſten, 
unveräußerlichen Rechte der Nation feſtgeſtellt wiſſen wollen; ſie mögen die freie 
Preſſe benntzen, um das, was fie in beſchränkten Verſammlungen vor Tauſenden 
geſagt haben, vor Millionen zu wiederholen. Dieß iſt der ehrenhafte, rechtliche 
Weg, wie id Wähler und Bewerber kennen lernen. Dieſer Weg iſt der einzige, 
den freie Männer ohne Scheu betreten können. Man fürchte nicht, daß bei of— 
fener Abſtimmung reiche und mächtige Grund- und Fabrikherren u. dergl. über⸗ 
wiegenden Einfluß auf den von ihnen abhängigen Theil der Bevölkerung durch 
eine Art Wahlbeherrſchung zu ihren eigenen Gunſten ausüben werden. Die freie 
Preſſe wird auch hier der Ausgleicher aller Intereſſen ſein, und ein unfähiger und 
unwürdiger Bewerber um eine Parlamentsſtelle wird es ſolcher Gewalt, wie dem 
in der freie Preſſe waltenden Geiſte der Neuzeit gegenüber nicht wagen, eine von 
ihm mehr oder weniger abhängige Bevölkerung mißbrauchen zu wollen, und die 
Reichsverſammlung hätte keine heiligere Pflicht, als dergleichen Elemente, die nach⸗ 


weislich durch Mißbrauch der Wähler ſich in ihren Kreis geftohlen, mit Schimpf 


und Schande aus ihrer Mitte zu ſtoßen. 


* Poſen, den 12. April. Geſtern Abend war die Gereiztheit und Erbit⸗ 
terung unter der Deutſchen Bevölkerung, nachdem die Nachricht von einer neuen 


Kapitulation vor Schroda eingetroffen war, bis zu einer ſolchen Höhe geſtiegen, 
daß eine Menge von nahe an zweitauſend Deutſchen aus allen Ständen vor dem 


Quartiere des Königl. Reorgauiſations⸗Kommiſſarius General-Majors v. Wil⸗ 
liſen (am Wilhelmsplatze im Lan k'ſchen Hötel de Röme.) trotz der augeſtreug— 
ten Beſchwichtigungsverſuche von Seiten der Mitglieder des Deutſchen Comité's 


und namentlich des Kommandanten der Deutſchen Bezirks-Schutzwachen, Frei⸗ 


herrn v. Schreeb, eine eklatante Demonſtration loszulaſſen ſich gemüßigt fand. 
Nachdem das donnernde Pereat gebracht war, beruhigten die Herren Generale 
v. Colomb und v. Steinäcker die aufgeregte Verſammlung durch die beſtimmte 
Verſicherung, daß die Rechte der Deutſchen in keiner Weiſe verletzt werden ſollten; 
auch werde der Herr General v. Williſeu binnen kürzeſter Friſt die Stadt ver⸗ 


darin ausſehen werde, als im weiland zerſtörten Jeruſalem. 


6. Zen ee ner 


laſſen. Darauf ſprach ein Herr, der mit einer Handlaterne auf die ſteinernen 
Stufen des Hötels trat, etwa folgende Worte: = 
"Der Herr General v. Williſen iſt vollkommen von der Stimmung der 
Deutſchen Nation gegen ihn überzeugt und wird ſich wohl nicht bewogen fühlen, 
dies Haus noch einmal zu betreten. — Die Verſammelten gingen ruhig ausein⸗ 
ander; neu zuſammentretende Haufen wurden durch die dankenswerthen Bemü⸗ 
hungen des Herrn v. Haſſenkrug vermocht, beabſichtigte ähnliche Demonſtratio⸗ 
nen aufzugeben. Der Herr General ſoll übrigens während dieſer Vorgänge nicht 
im Hötel zugegen geweſen fein. — Auch in der äußerſt zahlreichen Volksver⸗ 
ſammlung vom heutigen Morgen gab ſich die aufgeregteſte Stimmung kund. Der 
Ordner, Freiherr v. Schreeb, legte der Verſammlung die dringende Bitte aus 
Herz, ähnliche leidenſchaftliche Ausbrüche der gereizten Stimmung, ſchon um der 
Würde des Deutſchen Charakters willen, künftighin zurückzuhalten, indem er zu⸗ 
gleich auf das Hauptbedürfniß einer völligen, durch nichts geſtörten Einigkeit hin⸗ 
wies. In gleichem Sinne redete Herr v. Haſſenkrug, ganz beſonders noch 
die peinliche Lage hervorhebend, in welche der kommandirende General v. Colom b 
ſeinen Deutſchen Brüdern gegenüber bei etwaiger Erneuerung von ſolchen tumul⸗ 
tuakiſchen Auftritten ſich verſetzt finden müßte, da doch bekannntlich die Feſtung 
und ſomit auch die Stadt in den Belagerungszuſtand erklärt worden wäre. End⸗ 
lich brachte noch ein Mitglied des Regierungs-Kollegiums der in höchſter Span⸗ 
nung lauſchenden Volksmenge die Nachricht, daß man ſo eben in einer Plenar⸗ 
ſitzung der Königl. Regierung, welcher beide Generale, die Herren v. Colom b 
und v. Williſen beigewohnt, einmüthig darüber ſich verſtändigt habe, daß die 
Convention, welche der Herr General v. Williſen, in ſeiner Eigenſchaft als 
Kommiſſarius Sr. Maj. des Königs, mit den Häuptern der Polen am geftrigen Tage 
abgeſchloſſen habe, unbedingt vefpectirt werden müſſe, daß aber auch ebenfo ge⸗ 
wiß ſtatt aller weiteren Unterhandlungen die Kanonen reden müßten, wenn die 
von Polniſcher Seite in jener Convention eingegangenen Verpflichtungen nicht 
auf's gewiſſenhafteſte und ſtreng nach dem Buchſtaben erfüllt würden. r 

* Poſen, den 12. April. (Hiſtoriſches nebſt Nutzauwendung.) Als an dem 
verhängnißvollen 24ten Februar zu Paris der Julithron zuſammenſtürzte, da er⸗ 
wachte der Polniſche Nationalgeiſt zu neuer Thätigkeit und als der Kauonendonner 
von den Berliner Barrikaden zu uns herüberhallte, da glaubte er, durch dreiſtes 
Handeln einen raſchen Sieg erkämpfen zu können. Und er kalkulirte richtig. Mit 
kühner Stirn erhob ſich der Pole, ſteckte die Nationalfarben an, ſchwang die roth⸗ 
weiße Fahne und rief dem befreiten Polen ein donnerndes Hurrah nach dem andern 
zu. Ein halbes Dutzend patriotiſcher Männer trat zuſammen und fing auf eigene 
Fauſt an Land und Stadt zu regieren. — Das Deutſche Regiment war ohne 
Kampf geftürzt, und von Munde zu Munde ertönte der Schreckensruf: binnen drei 
Tagen ſind wir Alle Polniſch! — Und die zahlreichen Deutſchen? — Nun, Michel 
iſt etwas ſchwerfällig; er war noch halb im Schlafe, wurde urſchnell überrumpelt 
und glaubte gutmüthig Alles, was man ihm ſagte. Und die rührigen Polen ſagten 
viel, fie ſprachen beſonders gern van ihrer Senſengarde, die zwanzig Tauſend Mann 
ſtark binnen wenigen Stunden vor den Thoren Poſens eintreffen, alles Deutſche 
Gebein niedermähen und die ganze Sendt dergeſtalt umkehren könne, daß es ärger 
Da gerieth Michel 
mit allen feinen Kindern in ſchreckliche Augſt; er wollte Leben und Habe retten, 


und iunig überzeugt, daß doch Alles verloren ſei, bat er ſelbſt mit, daß das Land 


Polniſch werden möge. Unter ſolchen Umſtänden mußten die dreiſten Forderungen 
der Polen in dem halbaufgelöſten Berlin, das über den wahren Stand der Dinge 
kaum unterrichtet war, ein williges Ohr finden, und Zugeſtändniſſe wurden gemacht, 
wie ſie nur nach einem glänzend errungenen Siege hätten bewilligt werden können: 
der General von Williſen wurde hierher geſchickt, um die Provinz im Polniſch 
nationalen Sinne zu reorganiſiren. Unſer kampfluſtiges Militair mit ſeinen treff⸗ 
lichen bewährten Führern an der Spitze, kuirſchte vor Zorn, doch — Allen waren 
die Hände gebunden: ſie mußten unthätig zuſehen, wie die Polen ſpielend einen 
unblutigen Sieg nach dem andern errangen, und durften's nicht einmal hindern, 
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daß fie Truppen anwarben und unter ihren Augen einübten. Berlin und ganz 
Deutſchland applaudirten, denn Keiner wußte, daß im Großherzogthum Poſen außer 
einigen hundert Preußiſchen Beamten auch noch über eine halbe Million Deutſche 
leben, und daß ihre Zahl nur hunderttauſend geringer iſt, als die der Polen. Aber 
das Loos aller Täuſchung erfüllte ſich auch hier: ſie hat keine Dauer! 
erwachte Michel rieb ſich die Augen, 
neuen Herrn, die zwanzigtauſend Senſengardiſten ſehen; — da zeigte man ihm 
einige hundert! Und Michel wurde roth und ſchämte ſich, und geſtand ſich's 
innerlich ein: Du haſt dich ins Bockshorn jagen laſſen! Aber von Stund' an 
wurde er mehr und mehr ſeiner moraliſchen und materiellen Kraft ſich bewußt, und 
er leiſtete ſich ſelbſt den heiligen Eid: jede Unbill von ſich abzuwehren und ſein 
gutes, angeſtammtes Recht fortan auch nicht um eines Haares Breite ſich kränken 
zu laſſen. Mit Freude begrüßte er die Kampfesluſt Deutſcher Wehrmänner und 
beneidete ſie um die Ehre, für die Deutſche Sache ihr Leben einzuſetzen. Aber 
mit dem Lebeneinſetzen wurde es nichts, es gab bloß beſchwerliche Märſche; der 
General von Williſen, ein feiner Diplomat, wußte auf Grund feiner katego⸗ 
riſchen Erklärung, — d. h. der mit den drei Kategorien, — ſolche Zugeſtänd⸗ 
niſſe zu machen, daß die Polen zufrieden waren, und die Deutſchen das Nachſehen 
hatten; er hat das Deutſche Publikum heute öffentlich darüber aufgeklärt, und 
das Deutſche Publikum hat ihm ſchon geſtern durch eine unzweidcutige Abend⸗ 
unterhaltung vor ſeinen Fenſtern eine anticipirte Antwort darauf ertheilt! 

So ſteht's heute, aber was ſoll jetzt geſehen? Michel hat lange genug ge⸗ 
ſchlafen, um fo länger kann er nun im Bewußtſein feiner Vollkraft wachen. Daß 
er weder hier, noch von Außen etwas zu fürchten hat, weiß er, denn in Berlin und 
ganz Deutſchland haben die Tagesſänger ihre Leyer, ſtatt mit Polniſchen, bereits 
mit Deutſchen Saiten bezogen. 

Ueberall werden jetzt die ewigen Urrechte der Menſchen, die nie hatten gekränkt 
werden ſollen, reſpectirt; nicht der Einzelwille lenkt mehr die Geſchicke der Völker, 


ſondern dieſe Völker ſelbſt find überall berufen, mit zu rathen und zu thaten. — 


Wohlan! machen auch wir in Poſen von unſerm guten Volksrechte Gebrauch, und 
wie die Deutſchen Kreiſe des Großherzogthums ſich beſtimmt gegen alles Polniſche 
Regiment verwahrt haben, wollen auch wir die Stimme erheben. Wir wollen 
den Polen, ſind ſie Frieden zu halten Willens, nichts nehmen; aber auch uns nichts 
nehmen laſſen. — Sollte es demnach nicht an der Zeit ſein, in Poſen eine offene 
Umfrage zu halten: ob das Volk Polniſches oder Deutſches Regiment will; 
und wenn Letzteres: ob es laut und entſchieden verlangt, dem Deutſchen 
Bunde anzugehören? — 

Die neueſte Nummer der Breslauer Zeitung enthält folgenden Reorganiſa⸗ 
tionsentwurf, von dem wir es dahin geſtellt ſein laſſen müſſen, ob er authentiſch 
iſt, oder nicht: Poſen, den 8. April. Vom General v. Williſen ſind 
unter Vorbehalt Königl. Genehmigung folgende vorläufige Zugeſtändniſſe für die 
künftige Reorganiſation des Großherzogthums gemacht worden: 8. 1. Es wird 
ein Pole an die Spitze der Verwaltungs- und ein Pole an die Spitze der Juſtiz⸗ 
behörden geſtellt. §. 2. Die Wahl der Landräthe wird von den Kreiseingeſeſſenen, 
nämlich von den Rittergutsbeſitzern, den Ständen und Landgemeinden nach einer 
zu erlaſſenden Wahlordnung erfolgen. §. 3. Die Polizeiverwaltung ſoll ander⸗ 
weitig eingerichtet werden und zwar durch die Wahl der betreffenden Gemeinden. 
§. 4. Das Tragen der Polniſchen Farben wird erlaubt. Se. Maj. der König wird 
nächſtens über ein anderes Wappen des Großherzogthums Poſen entſcheiden. §. 5. 
Die Polniſche Sprache ſoll die Geſchäftsſprache werden; neben ihr die Deutſche 
gleich berechtigt daſtehen, ſo daß jeder Eingeſeſſene, jede Behörde in der Sprache 
beſchieden werden, in welcher ihre Eingaben verfaßt find. §. 6. Eine Reorgani⸗ 
ſation des Unterrichts⸗ und Juſtizweſens wird erfolgen. S. 7. Die geiſtlichen Aus 
gelegenheiten werden in der Weiſe geordnet werden, daß fie ſich frei und ſelbſiſtän⸗ 
dig werden bewegen können. 8. 8. Ein nationales Armeekorps für das Groß⸗ 
herzogthum Poſen ſoll ſofort organiſirt werden, a) aus der Landwehr, b) aus 
Polniſchen nationalen Freikorps. A. Die Landwehr hat ſelbſt gewählte Offiziere, 
— trägt die Fahne des Großherzogthums Poſen, — beſteht theils aus überwiegend 
Polniſchen, theils aus überwiegend Deutſchen Truppenabtheilungen. Die erſteren 
haben ein Polniſches, die andern ein Deutſches Kommando. Es wird den Truppen 
anheimgeſtellt, die Polniſche Kokarde zu tragen. Bei den Polniſch kommandirten 
Truppenkorps ſoll es freiſtehen, Polniſche Offiziere in jedem Range aus früheren 
militairiſchen Dienſtverhältniſſen theils aggregirt, theils angeſtellt zu verwenden. 
Die Landwehr⸗Bataillons und Eskadrons können durch Freiwillige aus dem Groß⸗ 
herzogthum verſtärkt werden. B. Das Polniſche Freikorps wird aus den Privat⸗ 
mitteln des Großherzogthums Poſen und namentlich der Polniſchen Bevölkerung 
gebildet, bis es völlig organiſirt und vom Staate übernommen werden wird. Das 
Freikorps wird aus lauter Freiwilligen und aus denjenigen Landwehrmännern ge⸗ 
bildet, welche es vorziehen ſollten, hier, ſtatt bei der Landwehr zu dienen. Es wählt 
ſeine Führer ſelbſt. Kommando und Abzeichen ſind Polniſch, der Oberanführer des 
Freikorps ſteht unter den Befehlen des kommandirenden Generals des Großherzog⸗ 
thums Poſen. C. Allen Soldaten, Unteroffizieren und Offizieren, welche Einge⸗ 
borne des Großherzogthums ſind und in andern Regimentern des Heeres dienen, 
wird geſtattet, ihre Verſetzung nach dem Großherzogthum zu fordern, um in die 
dortigen neugebildeten Korps einzutreten. D. Die Landwehr, fo wie das Frei- 
korps werden vorläufig auf den Großherzog von Poſen, ſpäter auf die Ver⸗ 
faſſung des Großherzogthums vereidet. §. 9. Die Truppen aus andern Pros 
vinzen werden zurückgezogen, und ſelbſt die konſiſtirenden Truppen vermindert, ſo⸗ 
bald in Folge der zu bildenden nationalen Landwehr des Großherzogthum Poſen 


1 


Der. 
und als ſie klar geworden, wollte er ſeine 


unb die Polniſchen Freikorps, die koncentrirte Volksbewaffnung in dieſelbe, ſo welt 


** 


ſie zu gebrauchen iſt, aufgehen wird, und die Verwaltung ſich in allen Kreiſen frei 


und ordnungsmäßig bewegen wird. §. 10. Wegen der bis jetzt vorgefallenen, ſo⸗ 


wohl politiſchen als militairiſchen a fel. 8 zus 1 ge⸗ 
zogen werden. u) 


Zur Herſtellung der geſetzlichen Stb wird Folgendes beliebt: Der Kom. 


miſſarius zur Reorganiſation der Provinz Poſen hat nach Anhörung des Gutach 
tens der betreffenden Kommiſſton beſchloſſen, bis zur definitiven Rrorganiſation fuͤr 
die Wiederherſtellung der geſetzlichen Ordnung im Lande folgende Maßregeln ſo⸗ 
fort ins Leben treten zu laſſen: S. 1. Da die jetzt fungitenden Laudräthe durch 
neugewählte nach einem bald zu erlaſſenden Wahlmodus erſetzt werden ſollen, ſo 
treten inzwiſchen in allen Kreiſen Kommiſſarien neben die Königl. Landräthe. Die 
Komiſſarien werden von der Kommiſſion vorgeſchlagen und von dem Reorganiſa⸗ 
tions⸗Kommiſſarius beftellt, ihre Funktion hört auf, ſobald der neugewählte Land⸗ 
rath fein Amt angetreten haben wird. §. 2. Es liegt den Kommiſſarien ob, ge: 
meinſchaftlich mit den Landräthen die Ordnung da, wo ſie geſtört iſt, wieder her⸗ 
zuſtellen, namentlich dahin zu wirken, daß die re Autorität ber Behörben 


reſpektirt, die Abgaben eingezahlt, di Verwaltungen ſich frei bewegen können. 


$. 3. An den Orten, wo die Landrätbe, die Bürgermeiſter, Rendanten und Die 
ſtriktskommiſſarien abgeſetzt ſind, wird der Kommiſſarius des betreffendes Kreiſes 


an Ort und Stelle Erkundigungen einziehen, od die Wiedereinſetzung der abgeſetz⸗ 


ten Beamten nicht die Erbitterung der Bevölkerung aufregen würde. Im letzteren 
Falle, welcher durch protokollariſche Erklärung einflußreicher Gutsbeſitzer im Kreiſe 


und bekannter Ortseingeſeſſenen konſtatirt werden muß, hat der Kommiſſarius die 


Verwaltung interimiſtiſch ſelbſt zu übernehmen, reſp. interimiſtiſch zu beſetzen, bis 
anderweite Beſtimmungen von der Königl. Regierung, an die darüber berichtet wer⸗ 
den muß, getroffen ſein werden. In allen Fällen, in denen die Beamten ihre bis⸗ 
herigen Poſten nicht wieder antreten, müſſen ſie ihr Gehalt bis zur Entſcheidung 
der vorgedachten Regierung beziehen. §. 4. Da ſobald als möglich ein neues 
Polizeigeſetz erlaſſen werden ſoll, wonach das Inſtitut der Diſtriktskommiſſarien 
eine Umgeſtaltung erhalten wird, ſo bleiben bis dahin die Diſtrikts⸗Kommiſſarien 
in Ausübung ihrer Aemter. Allein es ſoll dem Kommiſſarius im Verein mit den 
Landräthen freijtehen, mißliebige Diſtriktskommiſſarien und eben ſolche Gendarmen 
in ihrer Funktion zu ſuspendiren, interimiſtiſch durch andere Perſonen zu erſetzen, 
bis die Regierung darüber entfchieden haben wird. $. 5. Die Königl. Landräthe 
haben über alle allgemeinen Anordnungen für den Kreis mit den Komiſſarien, ſo⸗ 
fern ſie in den Kreisſtädten anweſend ſind, Rückſprache zu halten, und nach dieſer 
Uebereinkunft dann die Anordnungen ſelbſtſtändig zu erlaſſen. 8. 6. Den Kom⸗ 
miſſarien bleibt das Recht, die nach der gemeinſchaftlichen Abrede ergehenden Ver⸗ 
fügungen des Landsraths im Concept mit zu zeichnen und gegen den Erlaß von 
Verfügungen, die ſie der Ruhe und Eintracht unter den Bewohnern des Kreiſes nach⸗ 
theilig erachten, Berufung auf die Entſcheidung der Königl. Regierung einzulegen. 
Bis zum Eingange dieſer Entſcheidung darf eine ſolche Verfügung nicht erlaſſen werden. 
§. 7. Den Kommiſſarien ſteht das Recht zu, Beſchwerden der Kreiseingeſeſſenen 
entgegen zu nehmen, ſich über die Lage jeder Sache durch Einſicht der landräthli⸗ 
chen Akten Ueberzeugung zu verſchaffen und mit dem Landrathe wegen Abhülfe 
der Beſchwerden in Verbindung zu treten, event. ſich damit an die Königl. Re⸗ 
gierung und den Reorganiſations⸗Kommiſſarius zu wenden. $. 8. Es giebt für 
die Kommiſſarien keine andere Behörde, an welche ſie zu berichten „oder von 
welcher ſie Verfügungen anzunehmen haben, als die Königl. Regierung, der 
Oberpräſident und der Reorganiſations⸗Kommiſſarius. 
eine Entſchädigung für ihre Mühwaltung haben die Kreis kommiſſarien nicht zu 
beziehen. Die interimiſtiſch anzuſtellenden Vertreter der Diſtriktskommiſſarien und 
Bürgermeiſter werden aus den Kommunalkaſſen entſchädigt, inſofern ſie nicht 
ſebſt darauf verzichten. | 

Berlin, den 9. April. Mehrere der vielen Zeitſchriften, welche die neue 
Aera ins n gerufen, haben eine neue Zeitrechnung eingefürt. So eben liegt 
eine vor mir, deren Datum lautet: „der 7. April im erſten Jahre der Freiheit.“ 
Man erzählt f ch hier, daß der Exminiſter Eichhorn ſich in Stolberg habe nieder⸗ 
laſſen wollen, doch hätten die dortigen Bewohner ihm geſchrieben „er möchte ſie 
mit dieſer Ehre verſchonen. — Was der Landtag über Aufbringung der noth⸗ 
wendigen Staatsgelder beſchließen wird, weiß man zwar noch nicht genau; doch 
meinen Viele, die Anſicht, welche eine Zwangsanleihe votirt haben 
wolle, r den Sieg davon lragen. — Auch der Magiſtrat bittet 
unſere Beſt tzenden um eine freiwillige Anleihe mit Selbſtbeſtimmung des Zinsfußes, 


und hat es deswegen ein Cirkular im Umlauf geſetzt. — Die vom Landtage ge⸗ 


troffenen Wahlen für die Deutſche Nationalverſammlung ſi nd, wenigſtens für un⸗ 
fere Provinz, nichts weniger als befriedigend. Wir wollen nur einige Namen an⸗ 
führen, als die Profeſſoren Stahl, Homeyer, Dove; ferner Humboldt, 
Grabow, Stadtrath Nobiling u. ſ. w. Unſere Volksverſammlungen und 
Klubs werden gegen dieſe Wahl den entſchiedenſten Proteſt einlegen. 

Geſtern Abend, den 8. d. M., iſt der Königl. General⸗Intendant der Schauſpiele, 


v. Küſtner, in ſeiner N ſehr beunruhigt worden; unter den T Tumultuan⸗ 
ten waren Viele aus dem Volke. 


Magdeburg. — Unſere Zeitung enthält einen ſehr verſtändigen Aufſatz 


über die Stimmung in Süddeutſchland gegen Preußen. Es heißt darin: „Das 
Preußiſche Volk hat bei feinem erſten Schritt aus dem abſoluten Königthum her⸗ 
aus, wahrhaft conſtitutionellen Sinn bewieſen, indem es, mit wunderbar richti⸗ 
gem Inſtinkte, die Perſon ſeines Königs von Dem lostrennt, was an Unheil und 
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